| 


ſchlechtern erzählen wird von der Wiederaufrich tung 


der Ferne bin Ich tief bewegt dem wiihevollen 


gez. Auguſta.“ 


die Kaiſerin aus gleichem Anlaß, wie der Magi⸗ 
rat, folgendes Glückwun ſchſcrelben: 


pas verehren. Begrüßt von dem freudigen Zuruf 


feſtlich begangen wurde. 


tung, weil wir mit dem königlichen Haufe und dem 
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Nr. 470. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktober. Der hieſige Magiſtrat 
hatte an die Kaiſerin zu deren Geburtstag folgende 
Glücdwunſch⸗Adreſſe geſchickt: 

„Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin 
und Königin, Allergnädigſte Kaiserin, Königin und 
Frau! Eurer katſerlicheg und königlichen Majeſtät 
nahen wir an dem heutigen Tage mit der unter ⸗ 
thänigen Bitte, unſere ehrerbittigen und aufiichtigen 
Glückwünſche huldreich entgegennehmen zu wollen. 
Hat das verfloſſene Lebene jahr auch zu unſerem 
Schmerze den Druck körperlichen Leiden nicht von 
Eurer kaiſerlichen Majeſlät genommen, fo hat es 
doch Allerhöchſt Ihnen auch der Freuden viele ge- 
bracht. In dem jüngft geborenen Urenkel, dem 
jüngſten Sohne Sr. löniglichen Hoheit dis P.inzen 
Wilhelm, iR dem mächtigen Stamme der Hohen- 
zollern ein neues Reis entſproſſen, an deſſen Ge⸗ 
delhen ſich Eltern, Groß- und Urgroßeltern erfreuen. 
In voller Friſche und Geſundheit hat Eurer Ma⸗ 
jeſtät kaiſerlicher und königlicher Gemahl auch in 
dieſem Jahre Seines hohen Amtes gewaltet und 
noch in den letzten Wochen in männlicher Rüſtigkeit 
Heerſchau gehalten, umgeben von Herrſchern und 
Fürſten, die in Ihm den Hort des Friedens Euro⸗ 


Gebiete ter Hygiene und des Rettur geweſens be⸗ 
thätigt worden iſt, jo wird es auch ferner der 
Stolz der Berliner Bürger ſein, unter dem Schutze 
und der Führung Eurer Majeſtät den Intereſſen 
der Humanität die kommunalen Kräfte dieſee Stadt 
dienſtbar zu machen. Gett erhalte, behüte und 
ſegne un ſere Kalſerin und Königin.“ 

Auf dieſts Schreiben iſt nachfolgende Antwort 
eingelaufen: 

„Die Vertreter der Berliner Bürgerſchaft ha 
ben Mich an Meinem Geburtstage durch eine Zu⸗ 
ſchrift erfreut, welche ich mit der Verſich erung Mei⸗ 
ner unwandelbaren Theilnahme für das Wohl der 
Bewohner der Haupt- und Reſidenzſtadt herzlich 
dankend erwidere. Es gerelcht mir zur beſonderen 
Befriedigung, in perſönlicher Verbindung mit Ihnen 
auf dem Gebiete zu wirken, welchts, wie die Hy⸗ 
giene-Ausſtellurg, das Wohl unſerer Mitmenſchen 
betrifft und bei allen freudigen wle ſchmerzlichen 
Ereigniſſen einer Anhärglichkeit zu begegnen, welche 
auf gegenſeitigem Verſtändniß beruht. Baden ⸗Ba⸗ 
den, den 30. Siptember 1883. gez. Auguſta.“ 


— Am Tage der Enthüllung des National- 
Denkmals auf dem Niederwald wurde von Düffel- 
dorf an Se. Durchlaucht den Fünſten Bismard, als 
den Grundflein der deuiſchen Einheit, ein Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm geſandt, auf welches folgende 
Antwort erfolgte: 

Friedrichsruh, 28. September 1883. 

Die freundliche Begrüßung durch das heutige 

Telegramm erwidere ich mit dem Wunſche, daß 
alle nationalen Elemente in ganz Deutſchland ſich 
f ſter als bisher aneinanderſchließen mögen, um 
die großen Aufgaben, die dem Reiche geſtellt find, 
ihrer Löſung entgegen zuführen. 

v. Bismarck 

— Das ganze Redaltior sperſonal der „Bit- 
tauer Morgen -Zeitung“ if, einem Telegramm der 
„Volks⸗Zig.“ zufolge, wegen Zeugnißverweigerung 
verhaftet worden. . 

— Fürſt Bismarck gedenkt ſeinen Aufenthalt 
in Friedensruh, wie von dort gemeldet wird, einft- 
weilen noch auf unbeſtimmte Zeit auszudehnen, ge⸗ 
gen Weihnachten aber, nach karzer Anweſenheit in 
Berlin, mit feiner Familie nach Varzin überzufie- 
deln, um das Feſt dort zu verleb n. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Fürſten ſoll gegenwärtig im Allge- 
meinen ein zufriedenſtellender ſein. Augenblicllich 
weilt die Familie des Grafen Kuno zu Ranpau 
zum Biſuch bei dem fürſtlichen Paare. Staa s- 
ſekttär Graf Haßſeldt hat ebenfalls einen Urlaub 
angetreten, den er mit ſeiner Tochter auf ſeinem 
Schloſſe Schösſtein bei Koblenz zubringt. Die Ge⸗ 
ſchäfte des Auswärtigen Amtes Iritet der Unter ⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Buſch, welcher am Sonnabend 
einer Einladurg des türkiſchen Botſchafters Said 
Paſcha zu einem Galadiner gefolgt war, das die⸗ 
ſer zu Ehren des hier wel enden türkiſchen Mar- 
ſchalls Mulhtar Paſcha und deſſen Begleitung ver⸗ 
anſtaltet hatte. Kähler Paſcha, welcher ſelt einigen 
Tagen hier wleder eingetroffen iſt, hatte ebenfalls 
eine Einladung erh allen, dieſelbe aber zu feinem 
Bedauern dringender Geſchafte 
müſſen. 

— Vom Kögig von Spanien ſoll an unſern 
Kalſer ein ſehr herzliches Dankſchreiben eingegangen 
fein für das Telegramm, weiches der Kaljer an⸗ 
läßlich der Pariſer Vorgänge nach Madrid gerich⸗ 
tet hat. ; 


des dem deutſchena Kaljer zujauchzenden Volles, hat 
Seine Majeſtät an dem vorgeſtrigen Tage dem 
Denkmale die Weihe gegeben, das hoch über Diutſch 
lands ſchönſtem Strome errichtet, den ſpäteſten Ge⸗ 


des deutſchen Kalſerthums, von dem Kaiſer Wil⸗ 
helm und feiner eriauchten Gemahlin, der Kaiſerin 
Auguſta. Mit ehrfurchtsvollem Danke empfinden 
wir die Segnungen, welche un ſer giſammtes deut ⸗ 
ſches Vaterland der weiſen Regierung ſei es Kai⸗ 
ns, der liebevollen, auf die Beförderung alles 
Edlen und Guten gerichtrten Thätigfeit feiner Kai ⸗ 
jerin verdankt. Möchte Eutrer kaiſerlichen Majeſtät 
die über alles lörperliche Leid ſt⸗greich triumphirende 
Kraft des Geiſtes erhalten bleiben zum Segen un- 
ſeres Landes und unſerer Stadt. Möge Euere kal⸗ 
ſeiliche Majeſtät duch Gottes Gnade noch viele 
Jahre reicher F eude und reines Glückes erleben 
im Kriiſe der immer herrlicher aufblühenden Fa⸗ 
mille.“ 

Hierauf If demſelben nachſtehendes Handſchrei⸗ 
ben der Katſerin zugegangen: 

„Der bereite Ausdruck der Theilnahme des 
Magiſirats der Haupt und Reſidenzſtadt zu Mei ⸗ 
nim Geburtsfeſt iſt Mir um fo wohlthuender ge⸗ 
wiſen, als er die beglückenden Empfindungen be- 
rührt, unter denen Ich die letzten Tage dieſes Le 
bene jahres zugebracht habe. Trotz noch nicht über⸗ 
wundenem körperlichen Leiden habe Ich wieder 
Augenzeuge ſein können, wie der Kaſſer ſeines hohen 
Amtes bei glänzender Heerſchau gewalttt und aus 


Augenblick gefolgt, in welchem Denutſchlands Frie⸗ 
dene feier auf den Höhen des Niederwalds am Rhein 
Mir der freudigen Erin- 
nerung an dieſe Eindrücke verbindet ſich um jo 
herzlicher Mein Dank für die Mir gleichzeitig aus⸗ 
geſprochene Theilnahme an dem Wohle unſerer Fa 
milie, die berufen iſt, von einer Generatlon zur an⸗ 
deren Vaterlandellebe und Pflichtireue fortzupfl m ⸗ 
zen. Baden-Baden, den 30. September 1883. 


Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung richtete an 


„Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte Kalſerin 
und Königin! Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und 
Frau! Egerer lalſerlichen und löniglichen Mojeflät 
heutiger Geburtetag iſt für uns, die Vertreter der 
Drliner Bürgerſchaft, von ganz beſonderer Bedeu-] Buch handils veröffentlicht werden. 
geſammten Volke ts freudig begrüßen dürfen, daß 
in der langen und ſchweren Krankheit der geliebten 
Landesmutter eine günſtige Wendung eingetretin if, 
Zudem wir in unwandelbarer Treue und Ergeben ⸗ 
belt unſere herzlichſten Glückwünſche darbringen, bit ⸗ 
un wir Gott: Er wolle Euere Majeſtät auf dem 
Wege der Gent ſung gnädig weiterführen, auf daß 
Allerhöchſtdieſelben Sich Ibrem erhabenſten Berufe, 
ſegenereiche Werke edelſter Nächſlenliebe zu ſchaffen 
und zu fördern, als tia weithin leuchtendes Vor⸗ 
bild noch lang: Jahre mit ungeſchwächter Energie 
widmen können. Wie dies bei der unter Euerer 
Majeſtät Allerhöchſiem Prottklorat ins Leben geru⸗ 
fenen Allgemeinen Deutſchen Ausſtellung auf dem. 


Pf. ergeben. 
bet 5394 Reiche poſtanſtalten, 304, 140 Mk 
Pf. bei der Reichsbank eingegangen. 


beſtimmurgesmäßtgen Verwendung der deutſchen Bot 
ſchaft in Rom überwiejen. 


Nimmt man dazu die Beträge, die alsbald na 


wegen ablehnen 


— Dir dem Bundesrath zur Beſchluß faſſung 
vorliegende Entwuf eines Geſitzis, betreffend die 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und die Altien- 
geſellſchaften wird nebſt der Begründung und An- 
lagen im vollen Ua fange demnächſt im Wege des 


— Dit unter dem Protektorat des Kronprin 
zen und der Kronprinzeſſin ſtehenden Sammlungen 
für Jichia haben, wie man uns mittyellt, bis zum 
2. d. Mts. einen Bettag von 520,869 Mk. 29 
Hiervon find 216,728 Mk. 36 Pf. 
93 
Der Ge⸗ 
ſammtbetrag it mit 642,978 Lire 10 Cent. zur 


Es iſt dies genig tin 
großer Erfolg der Sammlung der über die Etwar⸗ 
tungen hinausgeht, welche die Protektoren ſelbſt von 
dem Ertrage der Sammlungen gehadt haben mögen. 


von deutſcher Seite geſendet wurden, jo darf man den Kampf gegen die franzöſtſche Sermacht aushal⸗ 


die Kundgebung, 
Sammlung für Jsachta in das Werk ſetzte, wohl als 
eine hoch beachtenswerthe bezeichnen. 


der die Theilnahme für ein erſchütterndes Unglück 


als eln Sympathiebeweis für das uns politiſch 
und menſchlich jo naheſtehende Italien ſich aus⸗ 
ſprechen. 

— Der Papſt empfing Sonntag Mittag in 
der vatſkaniſchen Bafllica der Peterskirche die Pil ⸗ 
gerſchaft der italienischen Laien, die aus etwa 8000 
Perſonen, darunter auch vielen Römern, beſtand. 
Der Papſt wurde, wie aus Rom telegraphirt wird, 
bet ſeinem Erſcheinen mit lebhaften Zurufen be- 
grüßt und antwortete auf die vom Grafen Bian- 
eina verleſene Adreſſe, die Wallfahrt der italieni⸗ 
ſchen Laien vervollſtändige die Wallfahrt der italle⸗ 
niſchen Prieſter vom 26. v. M. und beweiſe, daß 
der beſſere Theil der italieniſchen Bevölkerung in die 
Fußſtapfen des Klerus trete. Die Seltirer wollten 
die Kirche in ihrem Oberhaupte treffen, indem fie 
ihm dat jenige nähmen, was zur Vertheidigung ſei⸗ 
ner Freiheit diene und indem fie ihm unmöglich 
machten, ſeine geiſtige Autor tät auszuüben. Vor 
einigen Tagen, bei der zur Erinnerung an den 20. 
September 1870 veranſtalteten Feier, habe man in 
Rom ungeſtraft ſogar proklamiren könaen, daß man 
den Katholizismus abſchaffen müſſe, um Italien 
Leben zu geben und daß die Okkupation Roms der 
erſte Schritt zur Entkatholiſtrung Italiens geweſen 
ſel. Ein ſolch' verabſcheuungswürdiges Werk würde 
aber die Quelle des größten Jammers für Italien 
werden. „Beſtreben Ste ſith, dem vorzubeugen, 


indem Sie ſich als wahrhafte Katholllea zeigen und 
den Glauben belennen und weiter verbreiten, daß 


der Papſt nicht frei fein kann, wenn er nicht im 
Beſitze aller feiner Rechte iſt.“ Abermalige leb⸗ 
hafte Zuruſe begleiteten den Papſt, als er dle Pil ⸗ 
ger verließ. 

— Ueber die letzten Vorgange in Serbien 
ſchreibt die oſſiz'öͤſe „Wiener Mostags⸗Revue“: 

In Serbien hat die Krone Partei genommen 
im Sinne eines Appells an das Volk, daſſelbe ſolle 
nicht wieder Männer wählen, mit denen ein Zu- 
ſammengehen unmöglich je. Das Miniſterlum 
Chriſtic muß das Vertrauen des Volles erwerben, 
was erſt möglich ſein wird, wenn dle Verwaltung 
eine den Bedürfniſſen des Volkes entſprechende if. 
Deshalb war die Schließung der Skupſchlina der 
Auflöſung vorzuziehen, weil die Schwierigkeit in 
Serbien darin beruht, daß es nicht lange ohne lon⸗ 
ſtitutlonellts R-giment gelaſſen werden kann. Die 
Verpflichtungen, welche die Regierung nach Außen 
eingegangen iſt, fordern ein normales Funllioniren 
des konſtituionellen Organismus. Die Regierung 
hat nur inſofern einen feſteren Boden, als die Oppo⸗ 
ſition keineswegs gejoanen iſt, die letzte Staatsfrage 
aufzuwerfen. Der Radilalismus bethätigt ſich nur 


in rein ſerbiſchen un) nein internen Fragen, um 


die es ſich hier handelt. Trotz aller radikalen An⸗ 
wandlungen iſt das ſerbiſche Volk heute ein kon 
fervativerer Faltor als je zuvor auf der Balkan⸗ 
halbin el. 


eruſter Schwierigkeiten unterbrochen. 


Es liegt auf hinziehen, ſei es, daß es erwartet, ein neues Kabi- 
der Hand, daß in dieſen Sammlungen nicht min- net nach der Seſſtonseröffnung zu finden, ſei ts, 


In Guſinje denkt, telegraphiſch übermittelt. 


welche Deutſchland durch die ten, deren Ausrüſtung ganz unvergleichlich beſſer if. 


Es will aber den status quo ſo lang als möglich 


daß es noch ebenſo günſtige Bedingungen zu erhal⸗ 
ten hofft, wenn die militäriſchen Operationen wel⸗ 
ter vorgeſchritten ſein werden. Die Ereigniſſe wer⸗ 
den es zeigen, ob das Kabinett von Peling bei der 
Einhaltung dieſer Verhaltuugslinie ſich nicht über 
feine wahren Intereſſen geläuſcht hat. 

— Die Nihlliſtes erachten die Zeit für ge⸗ 
lommen, aus der Reſerve, welche ſie ſeit längerer 
Zelt beobachtet, wieder herauszuteeten. In Peters⸗ 
burg kurſirt ſeit einigen Tagen das Gerücht, die 
Nihiliſten hätten eine Proklamation verausgabt, 
wel he die ſchärfſten Drohungen gegen den Kaiſer 


enthalten ſoll, wenn die bisherigen Mißſtände nicht. 


abgeſchafft werden. Ein Telegramm der „Oſtp. 
Vollsztg.“ aus Pelersburg will ſogar willen, daß 
das Todesurtheil des [Kaiſers in dieſer Prollama⸗ 
tion enthalten ſei. Ferner werden aus dem Ural 
große Arbeiterunruhen gemeldet, bei welchen zwei 
Fabrikserwalter gelödtet wurden. Auch in Sibirien 
tauchen Nihiliſten auf. So meldet ein Berichter⸗ 
ſtatter der „Rußli Wedomoſti“: 


In Tomek erſchoß ſich am 30. Auguſt auf 


offener Straße Mittags 12 Uhr ein hervorragendes 
Mitglied der nihlliſtiſchen Partei, welches aus dem 
Staatsgefaͤngniß in Kiew entwichen und nach Tomsk 
gekommen war, um feine dorthin gejgidte Geliebte 
zu befreien. Er wurde auf der Straße von einem 
verbannten Betrüger erkannt, mit dem er zuſammen 


in Kiew im Gefängulß geſeſſen. Dieſer hoffte id 


durch die Anzeige Betznadigung zu verſchaffen und 
ließ ihn durch einn Späher verfolgen, während er 
ſelbſt zur Gendarm erieverwaltung eilte. Als der 
Nihiliſt in ein Haus trat, wurde ein Droſchlen⸗ 
kutſcher beſtochen ihm ſeine Dienſte anzubieten, dann 
aber ſofort ihn zur Pol' zei zu fahren. So geſchah 
es auch. Als der entwichene Staats verbrecher 
merkte, was bevorſtand, und der Kutjher auf ihn 
nicht hörte, ſchoß er zwei Kugeln feines Revolvers 
auf ihn ab und verſuchte zu fliehen. Da hierzu 
jedoch leine Ausſicht mehr war, ſchoß er ſich ſelbſt 
durch die Schläfe. Er war 25 Jahre alt, ſein 
Name wird nur in Anfangs- und Eadbuchſtaden 
als B. W. angegeben. Man fand bei ihm z vei 
geſälſchte Päſſe, einen auf den Namen einer Frau, 


Unter ſolchen Umſtänden Tann man es dem 
Kaiſer Altxander III. nicht verargen, wenn er ſich 
nicht nach ſelnem Reiche zurückſehnt uad feinen 
Aufenthalt in Kopenhagen wiederholt verlängert hat. 
In Folge deſſen hat auch der Miniſter des Aeußern, 
v. Biere, ſeine beachſichtigte Reife nach Montsenz, 
wo ſeine kranke Tochter weilt, wieder verſchoben. 
Uebrigens lauten die letzten Nachrichten über das 
Befindea dis Fräuleins v. Glers weniger beuntu⸗ 
higend. 


—— nn 


Ausland. 


Paris, A. Okt ber. (Voſſ. Ztg) Ich habe 
Ihnen die charakteriſtiſche Stelle des Brlefes, den 
Herr Roux an Herrn Piſteur über den Tod des 


— Die türk ſch⸗montenegriniſche Grenzlommiſ⸗ jungen Gelehrten Thuilller richtete und in welcher 
fioa hat ihre Arbeiten — ſo berichtet ein Tele ⸗ 
gramm der „N. Fr. Pr. aus Budua — wegen 


E gerührt des Benehmens der deutſchen Cholera⸗ 
Miſſton gegen den todten franzöfſchen Rivalen ge⸗ 


Herr Dr. Koch dat 


hade nämlich unter Vorſſtz Alt Paſcha eise große] gehandelt, wir es ſich einem Deutjhen, einem gro⸗ 


Verſammlung von Albaneſen aus Priztend, Ipek ßen Gelehrten, einem Manne von edlem Herzen und 


und Djakova ſtattgefunden, welche den Beſchluß Gemüthe ziemt und damit den Franzoſen wieder 


walt zu wiptrſetzen. 


die „Republſque francalje” : 


Reſultat führen werden. 


treiben. 


faßte, ſich den Grenzregulirungs - Arbeiten mit Ge- einmal eine Leltlon ertgeilt, die zwar an ihnen ver⸗ 


loren if, an die man fie aber doch gelegentlich wird 


— Is Bezug auf die chineſiſche Frage ſchreibt erinnern können. Um den Schritt des Herrn Dr. 


Koch recht zu würdigen, maß man ſich erinnern, 


Das Gerücht, demzuſolge das Foreigen-Office daß er und feine großartigen Enkdeckangen hier mit 
die Idee angeregt hatte, die Differenzen zwiſchen einer Gehäſſigkelt angegriffen wurden — und noch 
Frankreich und Cyina einem Kongreß zu unterbrei-| werden, — die jo maßlos ff, daß fie nut noch ein 
ten, entbehrt jeder Begründung. Die franzöſiſche tief mitle diges Lächeln erregen kann. 
Regierung if nunmehr genügend unterrichtet über Ezypten zum Studium dee Cholera entſandte fean 
die Dispofltionen des Pekinger Kabinels Sie weiß, zöſiſche Kommiſſton hatte unter der Hand den Aaf⸗ 
woran ſie ſich zu halten hat, und iſt überzeugt da⸗ 
von, daß die laufenden Uaterhandlungen zu keinem 
Das will nicht heißen, 
daß China geneigt if, die Dinge bis zum Krieg zu 
Wes man auch über tiefen Punkt ver- 
öffentlicht haben mag, fo if es doch ſicher, daß 
China keine Vorbereitungen zum Kriege trifft, und 
iſt doſſelbe zu ſehr anf dem Laufenden über die 
ch Fortſchritte der Schlffswiſſenſchaft, als daß es glaubte, 
der Kataſtrophe direkt an das italtenſſche Komitee "feine Fotte köngte auch nur einen halben Tag lang 


Die nach 


trag, der Dr. Koch'ſchen Miſſton um jeden Preis 
den Rang abzulaufen, und bis zum Tode des ar⸗ 
men Thuillter wahrte ſie den deutſchen Kollegen ge- 
gender eine kleinlich elferſüchtige und offen feind⸗ 
ſelige Handlung. Das iſt nicht Alles. Als bier 
Thuilliers Tod bekannt wurde, brachte die „Repu⸗ 
blique francaiſe“ an erſter Stelle elnen Leitartikel, 
der das Verdienſt und den Herotsmus Thuilliers in 
begeiſterten Ausdrücken pries, was nur richt und 
billig iſt, aber mit dim Aus rufe ſchloß: „das iſt 


chiffcirte Briefe und dreihundert Rubel baares Geld. 


ts, was die Größe unſerer Natlon ausmacht und 
worin keine andere Natlon uns gleichlommt: dieſe 
echt franzöſiſche Verachtung dir Gifahr und des 
Todes, wo es ſich um die Förderung der Ziviliſa⸗ 
tion und den Ruhm des Vaterlandes handelt.“ 
Das Blatt that alſo, als wüßte es nicht, raß elnige 
deutſche Gelehrte ganz dieſelbe angeblich „echt fran⸗ 
zöſiſche“ Verachtung der Gefahr und des Todes an 
den Tag gelegt haben, und nahm für Frankreich 
allein ein Verdienſt in Anſpruch, das mindeſtens in 
demſelben Maße auch ein deutſches iſt. Das Alles 
focht Herrn Dr. Koch nicht an. Als Thulllier auf 
der Bahre lag, kam der deutſche Gelehrte zum tod⸗ 
ten Franzoſen und ſchmückte feinen Sarg mit Lor⸗ 
beerkränzen und ehrte ſein Andenken mit Worten 
des Prelſes und der Sympathie, wie fie ſeit 1870 
kein Franzoſe für einen Deutſchen gefunden hat, 
und auch vorher nicht eben oft. Herr Dr. Koch 
hat recht gethan und jeder Deutſche wird ſeiner 
Handlungsweiſe hohen Beifall zollen. Seht aber 
können wir wieder ruhig zuhören und lächeln, wenn 
uns Pariſer Journaliſten nächſtene von Neuem er⸗ 
zählen, daß Großmuth und Takt end Zartgefühl 
ausſchließlich franzöſiſche Eigenſchaften und außerhalb 
Frankreichs nicht zu finden ſeien. 

Paris, 7. Ollober. Die Wahl des Nach- 
folgers Ther auvins iſt noch nicht erfolgt. Nach dem, 
wie es heißt, dit Generale Campenon und Sauſſter 
den Poſten abgelehnt haben, ſind Verhandlungen 
mit dem General Leval eingeleitet worden, welcher 
telegraphiſch nach Paris berufen wurde. Vetſchle⸗ 
dene Blätter melden, daß ſich zwiſchen dem General 
Leval und Ferry hierbei gewiſſe Mtinungsverſchie⸗ 
denheiten gezeigt hätten; ſowobl über die allgemeine 
Pol tik, wie über die vorwiegend militäriſchen Ge⸗ 
ſetze, namentlich die neuen Relrutirungsgeſetze. 
Dieſelben Blätter deuten an, daß wahrſcheinlich die 
Ernennung eines Kriegsminiſters erſt geſchehen 
werde, nachdem in der Kammer in großen Debatten 
die politiſche Situation des Kabinets Ferry llar ge⸗ 
ſtellt ſein würde. Von anderer Seite werden jidoch 
dieſe Nachnichten als vollkommen unrichtig ange- 


Schulz aus Alt Schulzendorf im Sommer 1882 
in einem von Krüger gegen ſeine Ehefrau ange- 
ſtrengten Eheſcheldungeprozeß und von Weihnachten 
v. J. in einem gegen die Schweſter feiner Ehefrau 
angeſtreugten Prozeß wegen Herausgabe einer Näh⸗ 
maſchine zur Ablegung eines falſchen Zeugniſſes 
verleitet zu haben. In dieſen Fällen gaben die 
Geſchworenen jedoch ihr Verdikt auf Nichtſchuldig 
ab und erfolgte demgemäß Frtiſprechung, während 
der Gerichtehof wegen Meineids auf eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 2 Jahren und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer erkannte, auch K. für dauernd unfähig er⸗ 
latte, als Zeuge oder Sach verſtändiger vernommen 
zu werden. 

— Heute findet im Wolff ſchen Saale das 
erſte Konzert der durch viele neue Mitglieder rege⸗ 
nerirten Kapelle des Königs⸗Regiments ſtatt. Herr 
Kapellmeiſter Rothe hat große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um eln künſtleriſch leiſtungsfählges Korps zu 
erhalten. Das Programm des heutigen Konzerts iſt 
beſonders gewählt. 

— Wir brachten in der jüngſten Nummer 
unſeres Blattes eine Notiz über die behördlichen 
Maßnahmen gegenüber den in letzter Zeit häufiger 
gewordenen Vrruntreuungen ſeitens einzelner Voll⸗ 
nehungsbeamten. Aus Verſehen iſt in dieſem Ar⸗ 
tikel ſtets ſtatt „Vollztehungsbtan ter“ Gerichtsvoll⸗ 
zieher geſagt worden, weshalb wir hler ausdrücklich 
bemerken, daß ſich die erwähnten Maßnahmen alſo 


Vollzlehungsbeamten erſtrecken. 


des theaterbeſuchenden Publilums findet 
(Mittwoch) eine Wiederholung des hier jo außer⸗ 


Leopold" ſtatt und wird darin wieder Herr Direltor 
Schirmer ſeinen alten Gottlieb Weigelt, Fräul. 
Helmer aber die Emma jpielen. 

— Der Landrath Brunner zu Blſchofs⸗ 
burg iſt zum Direktor der Bezirks⸗Virwaltungsge⸗ 
richte in Stettin und Stralſund, unter Anweiſung 
des Wohnſitzes in Stettin, ernannt. 


zweifelt. — Bei der königl. Polizel⸗Direktion find ſeit 
Der junge Sohn des hieſigen griechiſchen 24. v. M. angemeldet: 
Geſandten, Fürſten Maurocordato, verwundete Gefunden: 1 Stange Roheiſen — 1 ſchwarz 


ledernes Portemonnaie mit 55 Pfg. — 1 Paar 
ſchwarze lederne Damen Handſchuhe — 1 altes 
ſchwarzes Mohairtuch mit gelber Kante — 1 


ſich beſtern Abend beim Probiren eines Re⸗ 
volvers und ſtarb heute früh nach furchtbaren 
Leiden. 610 
Petersburg, 2. Ottober. Die oberſie Preß⸗ 
verwaltung hat ſoeben an alle Zeitungen ein Rund⸗ 
ſchreiben verſendet, durch welchts ihnen unterſagt 
wird, Etwas über die Maßregeln mitzutheilen, welche 
die Polizei ergrelfen wird, um die Ordnung am 
Tage des Begräbniſſes Turgenjew's aufrecht zu hal⸗ 
ten. Dieſe Maßregeln, die natürlich ſo weit als 
möglich geheim gehalten werden, ſind ſehr umfaſſen⸗ 
der Natur. In unmittelbarer Nähe des Wollower 
Friedhofes wird eine namhaſte Anzahl Truppen in 
Bereiiſchaft ſihen. Ein Gerücht behauptet jogar, |. 
daß die Truppen in den Kaſernen konſignirt ſein 
werden. Erfreulicherweiſe ſcheint aber nichts darauf 
hinzudeuten, daß dieſe Gelegenheit von revolutlonä⸗ 
rer Stite benützt werden ſolle, Exzeſſe zu arrangi⸗ 
ren, womit aber nicht geſagt ſein ſoll, daß die 
Möglichkeit von Exzeſſen völlig ausgeſchloſſen ſel. 
Es herrſcht in der That in den Gemüthern eine 
nicht zu verkennende Gährung und leider fehlt es 
dem jetzigen Petersburger Präfekten, Greſſer an al⸗ 
lem Talte, um gegebenen Falles eine Manifeſtatlon 
innerhalb der wünſchenswerthen Grenzen zu erhal- 
ten. Der Präfikt ſelbſt ſcheint ſehr ernſte Beſorg⸗ 
niſſe für den Begräbnißtag zu hegen; allein es iſt 
zu hoffen, daß ſich ſeine Anſchauungen als allzu 
peſſimiſtiſch erweiſen werden. Charalteriſtiſch für 
dieſen Funktlonär, der ſich ſchon des Oeſteren durch 
unerllärliche Beſtimmungen unpopulär gemacht hat, 
iſt insbeſondere ſeine ntueſte geradezu unbegreifliche 
Verfügung. Er hat nämlich den Miethokutſchern 
verboten, ſich Abends mit ihren Paſſogieren den 
Theatern: zu nähern, ſo daß nur Privatequipagen 
bis an die Theater heranfahren Düren. Wer alſo 
nicht glücklich genug iſt, ſeinen eigenen Wagen zu 
beſitzen, muß entweder auf den Theaterbeſuch ver 
„sichten oder in einiger Entfernung ausſteigen, um 
durch die ſchmutzigen, ſchlecht gepflaſterten Straßen 
zu Fuße zu gehen. f 


Provinzielles. 

Stettin, 9. Oktober. Am letzten Sonntag 
führte der Herr General- Superintendent Dr. Jas⸗ 
pis den zum zweiten Prediger an St. Peter und 
Paul gewählten Herrn Paſlor Deide in ſein neues 
Amt ein. Bei dieſer Feier ſang der Chor den vom 
Organiſten der Kirche, Herrn Rowe, für gemiſchten 
Chor lomponirten 134. Pſalm. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 8. 
Oktober. — Anklage wider den Koloniſten Chriſt. 
Fr. Krüger aus Neu- Schulzendorf wegen Mein- 

eides und wiederholten Verleitung zum Meineld. 

Am 8. März d. Js. wurde vor der Straf⸗ 
kammer I. des hieſigen Landgerichts eine Anklage 
wegen ſchwerer Körperverletzung wider die Koſſäthen⸗ 
ſöhne Karl und Herm. Schmidt aus Zornow ver⸗ 
- handelt; unter den Zrugen befand ſich damals auch 
der jetzt angeklagte Krüger. Die Schmidt's waren 
beſchuldigt, am 30. Oktober 1881 den Koloniſten 
Hering gemißhandelt zu haben und alle Zeugen 
gaben auch eine belaſtende Ausſage ab, während 
Krüger im direkten Widerſpruch mit den übrigen 
Zeugen bekundete, daß Hering der Angreifer gewe- 
ſen und die Schmidt's gemißhandelt habe. Dirfes 
Zeugniß machte ſchon damals auf den Gwichtshof 
einen jo unglaublichen Eindruck, daß daſſelbe proto- 
follirt und Krüger wegen Verdacht des Meineides 
in Haft genommen wurde. Auch geſtern fiel die 
Bewtisaufnahme gegen ihn jo ungünflig aus, daß 
die Giſchworenen ihr Verdikt auf Schuldig abgaben. 

Gerner war K. beſchuldigt, den Schneidergeſellen 


mit 1 Ml. 60 Pf. — 1 blecherne Reibe — 1 
gelbledernes Portemonnaie mit 1 Mk. 20 Pfg. 
und 4 kleinen Schlüſſeln — 1 Granatbouton in 
Gold gefaßt — 1 füberne Zylinderuhr — 1 
goldener Verlobungsring, gez. B. V 1871 — 
7 Kinderkorallenarmband mit gold. Schloß, in⸗ 
nen 1 Perle — 1 Blechlanne mit Petroltum — 
1 Päckchen, enthaltend ſchwarze Knöpfe, ſchwarze 
Seide und ſchwarzes Band — 1 Heines roth⸗ 


— 


genlaterne mit kleinen runden Scheiben — 1 
Meſſingmarke mit Namen Julius Müller Nr. 
133 — 1 graue Jacke, worin 1 Meterſiock — 


1 gold. Broche — 1 ſchwarz ſeidener Regen⸗ 


Medaillon, oben verſchlungene Buchſtaben R. 
W. ꝛc. — 1 Dienſtbuch für Anna Alberle — 


mit Papteren für Schiffel — 2 Poſteinlieſerungs⸗ 
ſcheine über 22 Mk. 50 Pf. an Frau v. Ra⸗ 


— 1 Heine ſchwarze Glanztaſche mit rother Borde 
beſetzt, gez. E. O., darin 41 Pf. — 1 ſichte⸗ 
ner Ballen 18“ lang, 8“ hoch und 9“ breit — 


hellem Stein. 


Bel der Straßen Eiſenbahn: 1 grauer Sonnen⸗ 


— 1 ſchwarzer Sonnenſchirm — 1 blauer Re⸗ 


mit rothem Knopf — 1 Zahnbürſte — 2 weiße 
Taſchentücher — 1 Armband — 1 braun wollener 
Handſchuh. 
Die Verlierer haben ihre Rechte binnen 3 
Monaten bei der obigen Behörde geltend 
zu machen. 

Berloren: 1 goldener Siegelring mit Stein, 
in Form eines Wagens — 1 filberne Zylinder⸗ 
Uhr mit Goldrand 1 Entree- und Haus- 
ſchlüſſel — 1 goldene Brille mit Futteral — 
1 goldener Ring mit roſa Stein — 1 ſchwar⸗ 
zer Ebenholz⸗Spazlerſtock mit weißem Elfenbein ⸗ 
griff und neuſilbernem Ringe, worauf die Wid⸗ 
mung P. Vormauer, C. L. P. Jobſt g. f. E. 
v. Würzburg S. S. 1883 — 1 Geſchäftsbuch 
— 1 bronzene Broche mit einigen Perlen — 
1 ſchwarz lederne Zigarrentaſche mit weißem Bü⸗ 
gel, innen der Name Blumenthal — 1 dunkel- 
grüner Arbeitsbeutel, darin enth. 1 Häkelarbeit, 
Scheere, Fingerhut und Häkelhalen — 1 roth 
und weiß geringelter neuer Kinderſtrumpf — 1 
offener Brief, enthaltend zwei Zahlungsbefehle, 
adreſſirt an das königl. Amtogericht hier — 1 
Heines Beutelportemonnate mit 150 Ml. und 1 
Uhrſchlüſſel — 1 Dienſtbuch für Hulda Mas kow 
— 1 Portemonnale mit 4 Mk. 

Stadt⸗Theater. 
In der zweiten „vollsthümlichen“ Vorſtellung, 

Schillers „Don Carlos“, debütirten am Sonn⸗ 

abend die Erſatzkräfte der durch den Fortgang des 


nicht auf die Gerichts vollzieher, ſondern auf die 


— Auf vielfaches Verlangen aus den Kreiſen 
morgen 


ordentlich beliebten L'Arronge'ſchen Volks ſtückes „Mein 


ſind auf Weiteres von Herrn Hildebrandt begierig 


brauner Glactehandſchuh — 1 Lederportemonnale 


ledernes Portemonnaie mit 20 Pf. — 1 Wa⸗ 


2 zuſammengenictete Schlüſſel — 93 Pfg. — 


ſchirm, innen blau, mit Naturſtock — 1 Päck⸗ 
chen mit Papieren für Stud. med. Auguſt Mar⸗ 
ten — 1 kleine Pappſchachtel mit Herrenkragen 
und Stulpen — 1 Regenfhirm — 1 goldenes 


1 Dienſtbuch für El ſe Müller — 1 Ledertaſche 


min und 39 Mk. 60 Pf. an Frau v. d. Dilen 


1 Metermaaß — 1 goldener Siegelring mit 


Item mit weißer Kante — 1 ſchwarz ſeidener 
Regenſchtem — 1 braunes Bentelportemonnale 
mit 20 Pfg. — 1 Gummiball mit rolhem Netz 


genſchirm — 1 großes Umſchlagetuch — 1 Düte 
mit weißem Pulver — 1 brauner Regenſchirm 


dieſer Tage von verſchledenen Seiten als ein Be⸗ 
ſorgniß ersegender geſchildert; dem gegenüber kann 
die „Lüb. Z.“ eifreulicher Welſe berichten, daß der 
Dichter ſich letzthin allerdings nicht den unbedingt 
anſtrengenden Strapazen einer Reife nach dem Nie- 
derwalde zur Beiwohnung an der Enthüllung des 


Frl. Werner und Herrn Huvart frei gewordenen 


h 


* 


Natlonaldenkmals ausſetzen durfte, aber gegenwärtig 
ſich von einem bedenllichen Unwohlſein, das ihn vor 
längerer Zeit betroffen, bereits jo welt wieder er⸗ 
holt hat, daß fein Zuſtand als ein befriedigender 
bezeichnet werden kann. 


Vermiſchtes. 


— In einem ſehr anerkennend gehaltenen Be⸗ 


Jä her der erſten tiagiſchen Lebhabe in und des ge- 
ſitzten Hilden. Die im Ganzen als gelungen zu 
bezeichnende Vorſtellung hatte dieſen Remplakanten 
nun allerdings am wenigſten den Eifolg zu verdan⸗ 
ken und will es uns bedünken, als ob dieſen zwei⸗ 
ten Debütanten mindeſtens noch die dritten folgen 
müßten ehe wir die rechten erhalten haben wer⸗ 
den. In vornehmlichſter Weiſe gilt dies von Fil. 
Mary Bernhardt, die etwas zu lange in Alten⸗ 
burg geblieben zu ſein ſcheint, um noch einmal einen 
bevorzugten Platz an einem größeren Stadttheater 
mit Fug und Recht einnehmen zu können. Zugeben 
wollen wir gernt, daß ſie gerade für die Rolle der 
Eboll — aber vielleicht auch nur für diefe — 
Manches von Hauſe aus mitbringt und dieſes Manche 
ihr daher hin und zwieder auch die erforderlichen 
Dienſte leiſtete, doch müſſen wir zu unſcrem Be⸗ 
dauern konſtatiren, daß die gelungenen Momente 
gegenüber den unfertigen und geradezu mißrathenen 
im Hintertreffen ſtanden und in keiner Werje für 
dieſe zu entſchädigen vermochten. Die beiden gro- 
ßen Szenen der Eboli find uns nie jo lang vorge⸗ 
kommen, als durch Frl. Bernhardts Darſtellung und 
faſt zweiſelten wir daran, ob wir wirklich Schiller 
von der Bühne hörten. Die Alquiſitlon des Frl. 
Bernhardt ſcheint uns daher verfehlt und be⸗ 
rückſichtigen wir bei diefem beſtimmten Urthell gleich 
den Mangel eines klangvollen und ausgiebigen Or⸗ 
gans. Ihre Leiſtung blieb nicht ohne Oppoſttion. 
Beſſer, doch uns noch lange nicht befriedigend, war 
des zweiten Debütanten Probeſtück. Herrn Hil de⸗ 
brandts Marquis Poſa fehlte vor Allem Na⸗ 
türlichlelt in Ton und Haltung, er war zu affektirt, 
weshalb ihm der hiſtoriſch gewordene Beifall nach 
der großen Szene mit Philipp, endigend mit den 
Worten: „Geben Sie, was Sie uns nahmen, ge⸗ 
ben Sie Gedankenfreiheit!“, ganz entging. Immer⸗ 
hin bot die Totalleiſtang einiges Annehmbares; jo 
zeutzte die Auffaſſung von Ueberlegung und Stu⸗ 
dium, jo vnrieth das Organ — das zelilich ins⸗ 
disponirt erſchien — Klang und Modulation. Wir 


erzählt die „N. Zürcher Ztg.“ einige Epiſoden, um 
zu zeigen, wie tief die Disziplin und die Geiſtes⸗ 
gegenwart bei den deutſchen Truppen in Fleiſch und 
Blut übergegangen iſt. Einer dieſer kleinen Vor⸗ 
fälle, bei welchem der türliſche General Moukhtar 
Paſcha eine leidende Rolle ſpielt, jet hier wieder⸗ 
gegeben: Am 24. September ritt Moulhtar Paſcha 
eine Tralehner Stute von hohem Werthe, die per⸗ 
ſönliches Eigenthum des Premier-Leutenants Winslot 
vom zweiten heſſiſchen Haſaren-Regiment Nr. 14 
war. Beim Paſſiren einer Brücke brach eine Planke 
ein und das Pferd fiel ſeitwärts auf das Brücken⸗ 
geländer, feinen Reiter mit einem Beine unter ſich 
feſtllemmend. Nur die Barriere verhinderte, daß 
Mann und Pferd in das ungefähr 5 Meter tiefe 
Steinbett hinunterſtürzten. Das Retten des Pfer⸗ 
des war nur mit wirllicher Gefahr für den Relter 
möglich. Raſch entſchloſſen befahl der anweſende 
Premierlieutenant Wineloe einigen Pionieren, die 
Barriere niederzuſchlagen und das Pferd über die 
Brücke hinunterzuwerſen, um im gleichen Momente 
den General in Sicherheit zu bringen. Das Wage⸗ 
ſtück gelang für den Reiter, aber ite Stute verletzte 
fi dermaßen, daß fe in das Thierſpttal transpor- 
tirt werden mußte. 

— Die Frau des Dichters Friedrich von 
Schlegel, eine Tochter des Philoſophen Moſes 
Mendele ſohn, wurde einſt in Berlin von einem 
Schöngetiſt beim Leinwandnähen betroffen. Er 
glaubte ihr vorſtellen zu wüſſen, daß fie eine ihrem 
Geiſte entſprechendere Beſchäftigung wählen möchte. 
„Meinen Sie?“ fagte fie lächelnd. „Ich habe 
immer gehört, daß zu viele Bücher in der Welt 
vorhanden find, aber nie, daß es zu viele Hemden 
giebt.“ 

— Gur Trinlgeldfrage.) 
Ich habe drei Glas Hofbräu. — Kellner: 
90 Pfennige. — Gaſt: Geben Sie mir auf 20 
Mark Heraus! — Kellner: Bitte, ich kann nicht 
wechſeln, haben Ste nicht jo viel kleines Geld? — 
Gaſt: Ich habe da grade noch 90 Pfennige. — 
Kellner: Dann werde ich doch lieber wechſeln. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden⸗Baden, 7. Oktober. Der Kaiſer kehrte 
nach dem geſtrigen Armetrennen bei Iffezheim mit 
dem Großherzoge von Sachſen - Weimar. nach dem 
Meßmer ſchen Hauſe zurück, wo ein kleines Familien⸗ 
diner ſtallſand; der Thee wurde Abends bel der 
Kalſerin eingenommen. Heute Vormittag wohnte 
der Kaiſer dem Gottes dienſte in der Hofkapelle des 
großherzoglichen Schloſſes bei, bei welchem Hofpre⸗ 
diger F ommel aus Berlin die Predigt hielt, Nach 
wittage ſolgte der Kaiſer einer Einlatung des Für⸗ 
ſten von Fürſtenberg zum Diner, 

Straßburg i. E., 8. Oktober. Der Statt⸗ 
halter GF M. von Manteuffel iſt heute in er⸗ 
wünſchtem Wohlſein aus Gaſtein hier wieder einge⸗ 
troffen. 

Neuenburg. 7. Oktober. (R.-3) Heute hat 
ſich eine Verſammlung von achttauſend Bürgern aus 
dem ganzen Kanton zu Gunſten der Kantone regie 
rung und gegen die engliſche „Heilsarmee“ ausge⸗ 
ſprochen, ſowie die Ausweiſung der letzteren gefor⸗ 
dert. Die Verſammlung hat in ſehr ruhiger und 
würdiger Weiſe getagt und einſtimmig der Regie- 
rung ein Vertrauens votum ertheilt. Eine Abord⸗ 
nung der Verſammlung an die Regierung wurde 
von deren Vertretern empfangen. Im Namen der 
Regierung haben Comteſſe und Cornay zum Bolle 
geſprochen. 

Kopenhagen, 7. Oltober. Der Kalſer von 
Rußland und der Prinz von Wales werden mor ⸗ 
gen an eine Jagd bei dem Grafen Tornerhielm in 
der Nähe von Helſingborg in Schweden theilnehmen. 
Der König und die Königin von Griechenland ha⸗ 
ten geſtern Nachmittag von Helfingdr aus über 
rübeck und Wien die Rückreiſe nach Athen ange⸗ 
treten. 

Kopenhagen, 8. Oktober. Der Kaiſer von 
Rußland nimmt entgegen feiner urſprünglichen Ab⸗ 
ſicht an den Jagden in Schweden nicht theil, da⸗ 
gegen find mit dem Prinzen von Waldes noch die 
Prinzen Waldemar, Wilhelm und Hans zu den Jag⸗ 
den nach Helſingborg abgereiſt. 

Der Kronprinz von Portugal if über Malm 
nach Stockholm abgereiſt. 

Belgrad, 8. Ottober. Der frühere Minifter- 
präſident Pirotſchanatz iſt dem Vernehmen nach zum 
Geſandten in Wien und der frühere Finanzminister 
Mjatovitſch zum Geſandten in London deſignirt. 

Mailand 8. Oktober. Ihre k. l. Hoheiten 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches und von Preußen find mit Ihrer 
k. Hoheit der Pringeffin Victoria über den großen 
St. Bernhard und von Turin kommend, geſlern hier 
eingetroffen. Dieſelben begaben ſich heute zum Be⸗ 
ſuch des Könige und der Königin von Italien nach 
Monza und werden daſelbſt auch das Diner rin- 
nehmen. 

Kairo 7. Oktober. Ein Rundſchrelben des 
Miniſtere des Innern weiſt alle Mudirs in den 
Provinzen an, eine Unterſuchung anzustellen über 
alle Fälle, derentwegen Perſonen ſich zur Zelt in 
Haft befinden, und diejenigen Verhafteten, gegen 
welche der Beweis irgendwelcher ernſteren Anklage 


— in ſeinem Intereſſe. Recht Gelungenes boten 
dagegen die Herren Senff⸗Georgi (König) 
und Burg (Carlos). Berührt die ſichere Ruhe 
und Natürlichkeit in Dellamation und Spiel bei 
Herrn Senff Georgi angenehm, ſo erfreut auf der 
anderen Seite der geſchätzte Darſteller durch ſcharfe 
Charakteriſtit und verſtändige Individuallſation. Nur 
in der Maske des Philipp hatte ſich Herr Georgi 
verzeichntt. Seiner Rezie müſſen wir gleichfalls 
größtes Lob ausſtellen. Wir haben in den Placı- 
ments manche dankinswerthe Neuerungen entdeckt, jo 
gleich in der großen erſten Szene Philipps mit Eli⸗ 
ſabtth, jo auch in der Monologsſzene Philipps und 
in anderen. Herr Burg gab als Carlos eine 
neue Beflätigung unſtres ihm nach feiner e ſten Lei⸗ 
ſtung geſtellten Prognoſtikons. Die natürliche Wärme 
Iines Tons überträgt ſich auch cuf den Hörer, der 
dadurch ſelbſt etwas von der Schiller'ſchen Jugend⸗ 
lichkeit empfindet und von der Gluth und Leiden ⸗ 
ſchaft mit fortgeriffen wird. Herr Burg ſteht erſt 
im Beginn ſeiner Laufbahn und ſpielte den Carlos 
zum erſten Male — dafür vortrefflich, ja ausge⸗ 
zeichnet, trotz mancher und grober Verſehen. Frl. 
Anders konnte einfachen Anſprüchen meiſtens ge- 
nügen, doch ſelbſt dieſen nicht in der Mißhandlungs⸗ 
ſſene mit Philipp. Koſlümlundigen kam das Schlepp⸗ 
kleid der kleinen Infantin — die übrigens von 
einem Knaben dargeſtellt wurde — doch etwas ſehr 
wunderbar vor. Herr Ulbrich war am Gonn- 
abend alles andere, nur kein Alba. Athniichkeit mit 
dieſem hatte am Sonntag in „Fldelio“ fein Pi- 
zarro — ſelbſt in der Maske. Herr Nowack 
war als Domingo recht gut, dagegen regte F äu⸗ 
lein Frey (Ollvartz) zur unftetwilligen Helter⸗ 
keit an.. 

Sonntag, den 7. Oltober. — Dle Oper 
befindet ſich noch im Entwidilungsflatium und De⸗ 
büts meuenga,ixier Mitglieder ſtehen auch hir auf 
der Tagesordnung. Wir lernten im „Fidelio“ zwei 
folder Debütanten kennen, ohne auch von dieſen 
befriedigt zu ſein. An Stelle des heiſer geworde 
nen Frl. Müller hatte Frl. Dähne die Partie 
der Marzelline übernommen — zum Nachtheil der 
Oper. Das Fach liegt der Dame nicht und ſcheint 
fie die richtige Ausführung der Partie vertzeſſen oder 
nicht gekannt zu habn. Der überhaſtete Vortrag 
war kein Geſang mehr, einige ſchöne Töne entſchä⸗ 
digten für das permanente parlando nicht. Ob 
Herr Ganzemüller der richtige ſerlöſe Baß iſt, 
den ein Theater uaſirts Ranges verlangen darf, be⸗ 
zweifeln wir ebenfalls, War die Partie des Rocco 
auch geſar glich richtig und unanfechtbar durchge⸗ 
führt, jo muß fallt uns doch das ſtimmliche Material 
des Sängers, der mehr mit der Kehle und Naſe, 
als Bruſt und Mund zu fingen ſcheint. Sehr gut 
war Frl. Ernſt als Fidello und angenehm über⸗ 
raſcht hat uns Herr Kronenberg als Floreſlan. 
Ihr Duett im letzten Akt erntete zufolge prächtiger 
Ausführung lauten Beifall. Herr Ulbrich gab 
einen vorzüglichen Pizarro, ebenſo beftiedigte Herr 
Froneck als Jagerino. Das Orcheſter leitete 
wieder ſehr Anerkennenswerthes, die Ltonoren-Ouver⸗ 
türe Nr. 3 wurde meiſterhaft geſpielt. 

= Br A 5 


Kunft und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ Oper in 3 Alten. 


Saft; 
Macht 


Emanuel Geibel's Geſundheitszuſtand wurde 


ſehen. Für die Zulunft ſoll Niemand verhaftet 
werden, außer auf ſchriftlichen und von der verant⸗ 
wortlichen Behörde unterzeichneten Befehl. 


richie über die deutſchen Kaiſerman över 


nicht geführt werden kann, ſofort in Freiheit zu 


